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MICHAEL WÖRRLE 

Epigraphische Forschungen zur Geschichte Lykiens V 

Die griechischen Inschriften der Nekropolen von Limyra 

Z u dieser Publikation der griechischen Inschriften aus den Nekropolen Limyras 
habe ich mich nur ungern und gegen schwere Bedenken entschlossen. Was mir 
eigentlich vorschwebte, war ein Buch, das diese einzigartigen sepulkralen En­
sembles unter Zusammenschau verschiedener, insbesondere archäologischer, bau­
geschichtlicher, lykisch- und griechisch-epigraphischer Aspekte umfassend wür­
digte und in ihrer Ganzheit dokumentierte. Das Team, für das dies eine lohnen­
de Aufgabe gewesen wäre, hat sich leider nicht zusammengefunden,1 aber «auf 
Halde» möchte ich die lange fertigen Editionen und Kommentare nicht für 
eine unabsehbare Zukunft liegenlassen. Für sich allein kommen die Inschriften 
allerdings nicht zum Sprechen, und ich unterstreiche den Mangel an Anschau­
lichkeit bewußt mi t der Beschränkung des Abbildungsmaterials auf die D o k u ­
mentation von Schrift, u m den Wunsch nach der besseren Alternative wachzu­
halten. 

Die Lesungen habe ich in vielen Jahren der Mitarbeit i n L imyra vor den Grä­
bern und an Abklatschen gewonnen und wiederholt kontroll iert . I n einem späte­
ren Stadium der Ausarbeitung stand mir das Manuskript zur Verfügung, i n dem 
G . M A R E S C H das Schedenmaterial der Kleinasiatischen Kommission der Oster­
reichischen Akademie der Wissenschaften für eine Publikation in den Τ Α Μ aufzu­
bereiten versucht hat. Aus dem Vergleich meiner Ergebnisse mi t dieser Frucht ei­
ner hundertjährigen österreichischen Forschungstradition, die ich immer neu be­
wundere, habe ich so viel gelernt, daß ich die Nummern von M A R E S C H zur E r in ­
nerung stets zitiere, natürlich aber auch, u m neuerliche Konsultation der Wiener 
Dokumentat ion zu erleichtern. 

1 Eine einführende Übersicht gibt jetzt immerhin J. BORCHHARDT, Die Steine von 
Zêmuri, 1993, 53-66; 150 f. (Bibliographie), und F.BLAKOLMER hat die dort (66-69) knapp 
zusammengefaßte Zwischenbilanz seiner langjährigen Ausgrabung der Nekropole V, die 
vielleicht, wie Nekropole I , zu einem Vorort Limyras gehört (die Inschriften enthalten da­
für aber kein Indiz), ausführlicher und mit einem Situationsplan (Fig. 1) in: J. BORCHHARDT 
- G.DOBESCH ed., Akten des IL Internationalen Lykien-Symposions I I , 1993, 149-162, vor­
gestellt. 
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Die Zählung der fünf Nekropolen von L imyra folgt dem Vorschlag von 
J . B O R C H H A R D T und geht von West nach Ost.2 K . J . S C H U L Z gebührt das Ver­
dienst, sämtliche ihm bekannten Gräber jeder Nekropole inventarisiert, kartiert 
und numeriert zu haben.3 Es sind fast 400 Monumente, griechische Inschriften 
trägt davon nur eine kleine Minor i tä t : Die folgende Sammlung hat 29 Nummern . 
Zur Vermeidung einer überflüssigen Vielfalt von Referenzen verzichtet meine Pu­
blikation auf ein eigenes Nummernsystem und übernimmt das von S C H U L Z ge­
schaffene, obwohl es nicht veröffentlicht ist, i n der Erwartung, daß es einer künf t i ­
gen Bearbeitung der Grabmonumente selbst ebenfalls zugrunde liegen wi rd . 4 

I n der Sammlung fehlen die Nekropolen I und I V I n der letzteren wurde kein 
Grab mit griechischer Inschrift entdeckt; eines der besonders gut erhaltenen Grab­
häuser der hoch über dem Arykandostal gelegenen Nekropole I enthielt i m Inne­
ren über dem Kopfkei l der östlichen Kline die einzige dortige Inschrift,5 ist je­
doch in jüngerer Zeit zerstörerischem Vandalismus zum Opfer gefallen. N i c h t auf­
genommen wurde das zum Denkmälerbestand der Nekropole I I I gehörige Ehren­
dekret der Pernitai für Pyrimatis6 wegen seines nicht-sepulkralen Charakters. 

Die Monumentbeschreibungen beschränken sich auf das Allernotwendigste. 
Das Studium der Inschriften w i r d durch deren häufig überaus schlechte Erhal­
tung sehr erschwert, auch durch die Anbringung an mitunter sehr verschatteten 
Architekturelementen, die aus dem gewachsenen Felsen mit dessen natürlichen 
Ungleichmäßigkeiten gearbeitet wurden. Schriften von professioneller Sorgfalt 
wechseln mi t solchen von unbeholfener Unregelmäßigkeit. Stilistische Beurtei­
lung und darauf aufbauende Chronologie sind überaus unsicher,7 die dennoch 
stets angegebenen, vorsichtshalber recht weitmaschigen Datierungen verdienen 
nur beschränktes Vertrauen. Leider entspricht das Abbildungsmaterial naturge­
mäß dem Zustand der Originale. Mitunter habe ich versucht, die Fotos durch die 
Wiedergabe von Zeichnungen zu ergänzen, die H . R I E D L vor Jahrzehnten für die 

2 Zur Orientierung sei auf die Planskizze (Abb.2) bei J .BORCHHARDT - G . N E U M A N N -
K.J .SCHULZ, ÖJh 56, 1987, Β 51 f., und auf die Kartenbeilage 3 zu BORCHHARDTS Zêmuri-
Buch verwiesen. 

3 Sein Gesamtplan der Nekropole I I ist, allerdings sehr stark verkleinert, als Abb. 3 dem ge­
nannten Gemeinschaftsaufsatz (B 53 f.) beigegeben, ein kurzes Resümee seiner Forschungen 
findet sich in dem Ausstellungskatalog: Götter, Heroen, Herrscher in Lykien, 1990, 59-64. 

4 Da SCHULZ die Gräber jeder Nekropole für sich numeriert hat, muß bei Zitaten stets 
auch diese (als N U , N U I , NV) mitgenannt werden, eine Unbequemlichkeit, die ich aber in 
Kauf nehmen zu können glaubte. 

5 E.PETERSEN - F.v. LUSCHAN, Reisen in Lykien, Milyas und Kibyratis, 1889, 74 N . 157 
(vgl. L.ROBERT, in: J.DES CAGNIERS u.a., Laodicée du Lycos, Le Nymphée, 1969, 358): 
Φίλήμω Ήλωδώρο Ι Λαυδι,κεΰ άπό Λύκου Ι και Λιμυρεΰ λατύπο, erst dem späten Hellenis­
mus oder der frühen Kaiserzeit und damit einer Nachbestattung zugehörig. 

6 M . WÖRRLE, Chiron 21, 1991, 218-224. 
7 Zur Methode und den wenigen absolut datierten lokalen Orientierungspunkten vgl. 

WÖRRLE, a.O. 219f.; 224f. 
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Kleinasiatische Kommission auf Transparentpapier über Abklatschen mi t bemer­
kenswertem Einfühlungsvermögen angefertigt hat, auch wenn sie in Details 
manchmal mi t meinen Beobachtungen nicht übereinstimmen. 

Das Hauptinteresse und die Hauptschwierigkeit dieser i m übrigen eher spröden 
Texte liegt zweifellos in den Namen der von ihnen dokumentierten Personen. 
Ohne eine kritische Durchsicht und die daraus resultierenden Verbesserungsvor­
schläge, mi t denen G . N E U M A N N wie immer selbstlos und engagiert geholfen hat, 
hätte ich es nicht gewagt, dieses Manuskript zu veröffentlichen. Der herzliche 
Dank, den ich ihm dafür gern bekenne, soll ihn freilich nicht in die Verantwor­
tung für meine Fehler und Lücken ziehen.8 

Nekropole I I 

Grab 11: Sarkophag mi t Spitzbogendeckel, fünf zeilige Inschrift i n eingetieftem 
Feld auf der sw. Stirnseite des Kastens, besonders an den Zeilenanfängen stark ver­
wittert . Maße: L ca. 75. Bh 2-2,5. Za 0,5. Unpublizier t , vgl. M A R E S C H 1862. A b b . 1 
(Abklatsch). 4.Jh. v.Chr. 

[Τήν] σορόν τα[ύ]την είργάσατο Μιστριας Γ -
—ΝΟΣ αΰτώι κ α ι τώι υιώι Αρπιγραμωι κα ι τή ι 
[γυν]αικί τή ι Αρπιγραμωι. Άλλωι δε μή έξέ[σ]-

4 [τω μη]θενι είσελθεϊν μηδέ άνϋξαι, ει δέ μή, 
[άμαρ]τωλός έστω τή ι Λητώι. 

Diesen Sarkophag hat machen lassen Mistrias - für sich und seinen Sohn Arpigra-
mos und für die Frau des Arpigramos. Jemand anderem soll es nicht erlaubt sein, 
hineinzugehen oder zu öffnen, andernfalls soll er sündig sein vor Leto. 

Der Graberbauer trägt mit Μιστριας einen Namen, der ein U n i k u m zu sein 
scheint, durch Vergleich mit Mizretije9 aber auf lykischen Ursprung zurückge­
führt werden kann. Der Name seines Vaters dürfte i m Zeilenübergang (am A n ­
fang von Z.2 fehlen w o h l zwei Buchstaben) gestanden sein.10 I n das Grabrecht 

8 Sehr wichtig war mir natürlich auch L. ZGUSTA, Kleinasiatische Personennamen, 1964, 
wo die hier vorgelegten Inschriften, zitiert als «Ineditum, Wiener Scheden», schon berück­
sichtigt sind. Das Werk ist abgekürzt zitiert (ZGUSTA, KP), ebenso das schon Anm. 5 ge­
nannte von PETERSEN - v. LUSCHAN (P-L). 

9 Τ Α Μ I 84, vgl. ZGUSTA, KP 319f., zu Mizrppata N E U M A N N , DAWW 135, 1979, 39, 
zum hethitischen Adjektiv misriwat- (= glänzend) als Hintergrund zusammenfassend 
J.TISCHLER, Hethitisches etymologisches Glossar, Lief.5 u. 6, 1990, 216f. Auf einem helleni­
stischen Ständer aus Gordion findet sich Μιστραβουτας: L . E . R O L L E R , AS 37, 1987, 128 
N.52. 

10 Γ als Zahl (= Urenkel des -ων (?) nach homonymem Vater und Großvater) ließe sich 
ebenfalls erwägen. 



390 Michael Wörrle 

einbezogen war der Sohn, dessen Name w o h l ebenfalls neu ist. Das Mittelgl ied 
verbindet ihn freilich mi t dem in Lykien weit verbreiteten Πιγρης, dessen l y k i -
sches Original die Xanthos-Trilingue mi t Pigrêi bietet.11 Hierzu läßt sich die mi t 
demselben Präverb er-/ar- gebildete Komposi t ion Ερπιγρης stellen, die sich in 
Olympos und Xanthos findet.12 D o r t und i m nahen ostlykisch-pisidischen Grenz­
gebiet hatte der verwandte Name Πιγραμος13 eine gewisse Beliebtheit; danach 
kann für den vorliegenden Fall der Nominat iv Αρπιγραμος rekonstruiert werden. 
Daß die Zugehörigkeit der namentlich nicht genannten und vielleicht bei Graber­
richtung noch nicht bekannten Schwiegertochter zu Arpigramos statt des üb l i ­
chen Genitiv mi t Dativ ausgedrückt wurde, ist ohne Verbum merkwürdig,1 4 aber 
w o h l doch nicht als falsche Assimilation zu korrigieren. Z u άνΰξαι vgl. u. zu N i l 
Grab 102, das sachlich unpassende εΐσέρχεσθαι zeigt die Floskelhaftigkeit dieser 
Zugriffsverbote. 

Grab 24: Eintüriges Felsgrab mi t Rundholzdach und dreizeiliger Inschrift über 
der Tür. Maße: L ca. 17. Bh ca. 1,5. Za ca. 0,2. Unpublizier t , vgl. M A R E S C H 1850. 
Abb .2a (Abklatsch), 2b (Zeichnung R I E D L ) . 4.Jh. v.Chr. 

Έκτήσατο το μνήμα 
τοΰτο Πασιτενενις γυνή 
οαιτει κ α ι τοις τέκνοις. 

Es hat erworben dieses Grabmal Pasitenenis, die Frau, für sich und ihre Kinder. 

Die unregelmäßige Schrift mi t lunarem Sigma hat Ähnlichkeit mi t Grab 102. 
Der Name der Grabbesitzerin bereitet Schwierigkeiten. Wenn wi rk l i ch -νενις 

und nicht etwa -λενις zu lesen ist, kann er versuchsweise der Gruppe epichori-
scher Namen auf -nani (griech. -νανις/-νηνις) zugeordnet werden,15 so attraktiv 
die griechischen Πασι-Namen, vor allem natürlich Πασιτέλης, sind. Die merkwür­
dige Selbstbezeichnung als γυνή findet sich möglicherweise auch auf N V 
Grab 60.2, doch ist der dortige Text problematisch. 

11 H . M E T Z G E R u.a., Fouilles de Xanthos V I , La stèle trilingue du Létôon, 1979, 53 Ζ. 14f. 
- 32 Ζ. 12 ff. 

12 Τ Α Μ I I 1180; J.BOUSQUET - Ph.GAUTHIER, REG 107, 1994, 350-352 Ζ. 17. Die An­
fangssilbe behandelt Ph. H.J. H O U W I N K TEN CATE, The Luwian Population Groups . . ., 
1961, 172f., als lykisches «adverbial element», N E U M A N N zieht brieflich «Präverb» vor. 

13 Die Belege hat, auch für die ebendort heimische Variante auf -ις, ZGUSTA, KP 427 f. zu­
sammengestellt, vereinzelt und unsicher gelesen ist der Name in Sidyma (ΤΑΜ I I 226). 

14 Man könnte immerhin auf die von R . K Ü H N E R - B . G E R T H , Ausführliche Grammatik 
der griech. Sprache I 4 , 1955, 416, gesammelten Formulierungen verweisen. 

15 H O U W I N K TEN CATE, a. O. 144 (mehrere Belege in den hellenistischen Spenderlisten aus 
dem Letoon, BOUSQUET - GAUTHIER, am Anm. 12 a.O. 349-352), zur Bedeutung des lyki-
schen Verwandtschaftsterminus E.LAROCHE, in: P.DEMARGNE u.a., Fouilles de Xanthos V, 
Tombes-maisons . . ., 1974, 126 f. 
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Bemerkenswert ist die orthographische Unentschiedenheit bei der Wiedergabe 
von langem E, die sich nicht nur i n αύτεϊ, sondern auch in Πασιτενενις, wo man 
nach den Parallelen -ηνις erwartet, zeigt. Sie entspricht dem schwankenden Be­
fund der attischen Inschriften in den ersten Jahrzehnten nach Einführung des m i -
lesischen Alphabets,16 aber die hellenistischen Papyri Ägyptens enthalten eine so 
stattliche Zahl ähnlicher <Schreibfehler>,17 daß man sich auf diese Datierungshilfe 
woh l nicht verlassen darf. 

Grab 48: Sarkophag (westlich neben Grab 49), dreizeilige Inschrift auf der südli­
chen Breitseite des Kastens in eingetieftem Feld. Maße: Η 22. L 225. Bh ca. 3. Za 
ca. 3. Unpubliziert , vgl. M A R E S C H 1863. Abb .3 . 3.Jh. v.Chr.? ( H E B E R D E Y ) . 

Τρουσαδας κα ι Χαρμίδης 
κατεσκευάσαντο τή ι 
μητρί κ α ι έαυτοΐς. 

Trusadas und Charmides haben ihn erbauen lassen für die Mutter und sich selbst. 

Bemerkenswert sorgfältige und gleichmäßige Schrift w o h l der hochhellenistischen 
Zeit. 

Grab 49: Doppeltürgrab (westlich neben Grab 48) mit Rundholzdach und zwei­
zeiliger Inschrift über beiden Türen. Maße: Bh 1,2-2. Publikation: C I G 4315 b 
+ A d d . S. 1146; P-L 66 Ν . 126 (vgl. Τ Α Μ I S. 89), vgl. M A R E S C H 1873. A b b . 4 ( l in ­
ker Teil der Inschrift). 4.Jh. v.Chr. 

Αρμαπιας ήργάσατο έαυτώι καί τ ίμ γυναικι καί τοις νίοϊς κ α ι τοις οίκέοις 
Έλμιδαυαι κ α ι Μλααυσει καί Μορναι. 

Armapias hat es machen lassen für sich und die Frau und die Söhne und seine 
Hausleute (folgen 3 Namen). 

Der Graberbauer trägt einen theophoren, sonst als Ερμαπιας transkribierten und in 
dieser Form in Lykien weiter verbreiteten,18 epichorischen Namen, der ihn als dessen 
«Gabe» mit dem Mondgot t Arma i n Beziehung setzt.19 Räumliche Nähe und die bei­
den dortigen Arma-~Namen lassen eine familiäre Verbindung zu den Personen des 
Nachbargrabes 50 vermuten. Weitgehende Übereinstimmung der Schriftformen20 

legt die Annahme ungefährer Gleichzeitigkeit beider Monumente ohnehin nahe.21 

16 Vgl. nur L.THREATTE, The Grammar of Attic Inscriptions I , 1980, 159 f. Zu ε für ει in 
griechischen Inschriften Lykiens des 5./4.Jh.s vgl. WÖRRLE, am Anm. 6 a. O. 204. 

17 Die Listen von S.-T.TEODORSSON, The Phonology of Ptolemaic Koine, 1977, 102-108 
erlauben einen raschen Überblick. 

18 Vgl. die Belege bei ZGUSTA, KP 169f., in Limyra stand der Name wohl noch einmal am 
zerstörten Anfang der Inschrift von N V Grab 52. 

19 N E U M A N N , in: Florilegium Anatolicum E. Laroche, 1979, 263 f. 
20 Abweichungen zeigen sich etwa bei M und K. 
21 Vgl. WÖRRLE, am Anm. 6 a.O. 219f. 
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Neben der Frau und den Söhnen, die anonym bleiben, haben auch οΐκεοι Bestat­
tungsrecht. Die letzteren sind, wie die Bilingue Τ Α Μ Ι 6 zeigt, die i n epichori-
schen Inschriften mehrfach erwähnten prnnezijehi,21 οίκος-Angehörige unbekann­
ten Standes mi t einer patrilinear nicht der engeren Familie des οΐκος-Vorstandes 
zuzurechnenden Abstammung, deren Stellung i m οίκος sich positiv nicht bestim­
men läßt.23 

Wie mehrfach sonst i n Lykien,2 4 w i r d durch Τ Α Μ Ι 121 ( N U Grab 151, vgl. 
u.) auch in L imyra der Haushalt (prnnezi) des Grabherrn generell zur Mitbenüt­
zung des Grabes zugelassen. M i t der Möglichkeit , daß hier stattdessen in singulä-
rer Weise drei οικείοι namentlich genannt waren, ist zu rechnen, doch stehen die­
selben drei Namen auch am Ende der lykischen Inschrift Τ Α Μ Ι 139 des wenig 
entfernt südwestlich gelegenen Grabes 62,25 die ausdrücklich nur Frau und K i n ­
der für bestattungsberechtigt erklärt. Die drei könnten mi th in eine ganz andere, 
uns unbekannte und vielleicht mit dem Grabschutz zusammenhängende Funkt i ­
on gehabt, oder müßten als Kinder (?) des Tilume (Sohn des Zizahäma, 
Grab 62) dort26 und als οικείοι des Armapias zugleich hier Grabrecht genossen 
haben. 

Grab 50: <Freistehendes> Grab mi t Rundholzdach und dreizeiliger Inschrift über der 
Tür. Maße: L ca. 56. Bh ca. 1,4. Za ca. 1,5. Publikation: C I G 4314; P-L 67 N . 132, vgl . 
M A R E S C H 1844. Abb .5a (Abklatsch), 5b (Zeichnung R I E D L ) . 4.Jh. v.Chr.? 

Ποριματις Αρμαδαπιμιος κ α ι Σεμριδαρμα τή ι ά-
δελφήι αυτής Ξενοκρίτου. Είναι δέ κύριον Ποριματιν 
κ α ι τους εγγιστα γένους. 

1 Πορματίς Αρμαλαπίμιος και ΣΕΜΟΙΔΑΕΜΛΤΗΡΑ (— é[<xu]xfj [κ]α[ί]): CIG; Άρμαδαπί-
μιος και Σεμριδαρμάτρια: P-L. 2-3 είναι δέ Κ.ΡΙΟΝΙΟΡΜΜΑΤΙΝίΕΓΕΙΣΤΘΓΕΝΟΥΣ (κ[αί 
τώ]ν [Φ]ρ[ε]μμάτ[ω]ν και τοϋ σ[ΰνπαντος] γένους [αυτών]): CIG; richtig P-L. 

Porimatis, Sohn des Armadapimis, und Semridarma für deren Schwester, Tochter des 
Xenokritos. Verfügungsberechtigt sollen Porimatis und die Nächstverwandten sein. 

A u f die graphischen und onomastischen Affinitäten zu Grab 49 war schon bei des­
sen Besprechung hinzuweisen. Bemerkenswerte Ähnlichkei t der Schrift weist auch 
Grab 85 auf. 

22 In Limyra: Τ Α Μ 1116 (NV Grab 59). 
23 T. R. BRYCE, The Lycians in Literary and Epigraphic Sources, 1986, 150-153, bietet -

neben der Dokumentation, aus der Τ Α Μ I I 82 wohl besser zu eliminieren ist - einen hypo­
thetischen Interpretationsversuch. 

24 Vgl. die Belege bei H . C R A I G MELCHERT, Lycian Lexicon, 1989, s.v. 
25 Versehentliche Identifikation der Gräber 49 und 62 scheint die Unklarheit von 

J. BORCHHARDTS (IstMitt. 40, 1990, 133) Ausführungen zu dem Problem verursacht zu ha­
ben. 

26 Vgl. die Diskussion im Kommentar zu Τ Α Μ Ι 139. 
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Der epichorische Name des Graberbauers (Purikimeti) ist mi t der Transkripti­
onsvariante Πυριματις in der prominenten Familie des Musasi ungefähr gleichzei­
tig i n L imyra ein zweites M a l anzutreffen.27 Die Namen seines Vaters und seiner 
Frau (?) gehören dagegen zu der beliebten ^Irma-Gruppe. Z u Σεμρι,δαρμα hat 
N E U M A N N morphologische Parallelen zusammengestellt,28 Αρμαδαπιμις ist bedeu­
tungsgleich mit Αρμαπιας29 und findet sich mi t der unkontrahiertes pije- (= ge­
ben) noch bewahrenden Schreibung Ερμαδαπιεμις30 i n L imyra auch auf N V 
Grab 51. 

Aus der lykischen Namenstradition fällt Xenokritos, an dessen Person die Pro­
blematik der familiären Beziehungen zwischen den Genannten offenbar w i r d : 
Semridarma scheint einen anderen Vater als ihre (Stief-) Schwester, die Tochter 
des Xenokritos, gehabt zu haben; unklar ist aber auch ihre Stellung zu Porimatis. 
Nach der w o h l verkürzenden Formulierung des inschriftlichen Textes wol len Po­
rimatis und Semridarma, genaugenommen, ohne Berücksichtigung ihrer selbst 
das Grab nur für diese Schwester errichtet haben. M i t einer, wenigstens in der auf 
dem Monument angebrachten Version, ebenfalls stark verkürzten Kautel sollte da­
bei aber der Verbleib der Besitzrechte bei Porimatis und seinen Erben sicherge­
stellt, also w o h l der Übergang auf die Rechtsnachfolger der darin zuerst bestatte­
ten αδελφή ausgeschlossen werden. Porimatis selbst w i r d zu diesem Zweck für 
κύριος, allein verfügungsberechtigt,31 erklärt. Nachkommen direkter Deszendenz 
scheint er weder gehabt noch erwartet zu haben. Das Erbrecht an seiner κυρεία32 

wurde deshalb in Anlehnung an den für das Athen des 5. und 4.Jh.s gut belegten 
forensischen Sprachgebrauch33 den außerhalb direkter Vater-Sohn-Sukzession je-

27 WÖRRLE, am Anm.6 a.O. 221-223. 
28 In: Florilegium Anatolicum E. Laroche, 1979, 264 f. (die Namen mit -arma im Endglied 

sind auch sonst weiblich), zum Vorderglied vgl. A . B A L L A N D , Fouilles de Xanthos V I I , In­
scriptions d' époque impériale du Létôon, 1981, 254, dazu die Τι,σευσεμβρα / Tikeokêpre 
der tloischen Bilingue Τ Α Μ Ι 25, auf die mich N E U M A N N noch aufmerksam macht. 

29 N E U M A N N , a. O. 264. 
30 ZGUSTA, KP 167 bietet die Belege für weiter verbreitetes Ερμαδαπψ,ις, dazu noch 

BOUSQUET - GAUTHIER, am Anm. 12 a. O. 350-352 Z.34. 
31 Gedankliche Grundlage sind die griechischen eigentumsrechtlichen Vorstellungen, die 

wir aus dem klassischen attischen Recht kennen, vgl. nur A. KRÄNZLEIN, Eigentum und Be­
sitz im griechischen Recht, 1963, 24; 99 f. mit weiteren Hinweisen. Zur Illustration ihres 
späteren Fortwirkens in Lykien sei auf die Grabinschrift Τ Α Μ I I 119 aus dem Gebiet von 
Telmessos verwiesen, nach der die beiden Erstbesitzer zwei weitere Personen mit einem 
Vertrag (σύμφωνον) zu κύριοι έκ τρίτου μέρους, also zu 1/3-Mitbesitzern ihres Grabes mach­
ten. 

32 Grab-κυρεία ist nach zwei kaiserzeitlichen Inschriften von Pinara und Tlos (ΤΑΜ I I 
522; 600) durch Vertrag (συγχώρημα) vom Vorbesitzer erworben worden. 

33 Kurz nach 430 (H.MATTINGLY, ZPE 83, 1990, 114f.) bezeichnet IG I 3 131 die indirek­
ten Nachkommen der Tyrannenmörder als deren εγγύτατα γένος (= -ους), die Belegstellen 
aus den attischen Rednern des 4.Jh.s hat W.E .THOMPSON, AJPh 92, 1971, 229f., noch ein­
mal zusammengestellt. 
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weils Nächstverwandten seines γένος zugesprochen. I n ähnlicher Weise ohne Aus­
sicht auf Erben i n direkter Linie scheint Epikrates gewesen zu sein, als er etwa 
4 Jahrhunderte später i m lydischen Nakrason seine Totenkultstiftung machte und 
zu deren Schutz i n identischer Terminologie nur OL ενγιστά μου γένους aufrufen 
konnte.34 

Es sind hier also detailliert entwickelte und systematisierte besitz- und erbrecht­
liche Konzepte35 in formelhafter Kürze zur Anwendung gebracht, was auf ein rou­
tiniertes Privatrechts- und Notariatswesen schließen läßt. M i t der Terminologie 
dürften auch die Inhalte und Rechtstechniken griechischer, möglicherweise atti­
scher Impor t sein, w o m i t die bescheidene und nicht einmal i n jeder Hinsicht klar 
verständliche griechische Inschrift eines ganz lykischer Archi tekturtradi t ion ver­
bundenen Grabes zu einem interessanten Zeugnis für den Akkulturationsprozeß 
w i r d , den Limyra i m 4.Jh. v. Chr. erlebt hat, und zwar gerade für dessen sonst 
schwer und selten faßbare, unspektakuläre, aber fundamentale Seite alltäglichen 
Einübens und Einlebens i n griechisches Denken. E in Blick auf die Xanthos-Tri-
lingue von 358 oder 337 v. Chr.36 verdeutlicht diesen Aspekt noch ein wenig, 
macht freilich auch auf die interpretatorischen Risiken dieser spärlichen Indizien 
aufmerksam: I m Zug der dort dokumentierten Kultgründung w i r d ein Simias κ α ι 
δς αν Σιμίαι εγγύτατος37 ή ι τον άπαντα χρόνον als Priester bestellt. A u f die in der 
limyräischen Grabinschrift angestrebte terminologische Präzision ist hier mi t gu­
tem Grund zugunsten eines allgemeinen «. . . wer Simias verwandtschaftlich» am 
nächsten steht» verzichtet, wei l zuerst natürlich an Vererbung in direkter Sukzessi­
on gedacht und der Übergang an eine Seitenlinie der Familie nur als zweitrangige 
Eventualität i m Auge zu behalten war. Der griechischen Übersetzung scheint hier 
i m lykischen Original,3 8 soweit es an dieser Stelle überhaupt verständlich ist,39 

eine sprachlich einigermaßen analoge Formulierung vorgelegen zu sein. E in zwei-

34 P. HERRMANN - K. Z. POLATKAN, SAWW 265, 1, 1969, Z. 71 ff. Zum erbrechtlichen Hin­
tergrund der Urkunde vgl. H.J. WOLFF, ZRG 88, 1971, 335-339. Genauso definiert die in 
P.Dura 12 erhaltene hellenistische Erbfolgeordnung ihre άγχιστα γένους. 

35 Eine Zusammenstellung einschlägiger Quellen und Literatur bietet J.MODRZEJEWSKI, 
RIDA I I I 8, 1961, 84-90. 

36 METZGER u. a., am Anm. I I a . O., zum Datierungsproblem (P. FREI hat es auf den Punkt 
gebracht: BiblOr. 38, 1981, 368f.) A. DUPONT-SOMMER, a.O. 165f., neuerdings gefolgt von 
M . - L . C H A U M O N T , Syria 67, 1990, 605f., und A.BOURGAREL - H.METZGER, in: METZGER 
ed., Fouilles de Xanthos IX, 1992, 37. 

37 Auf die damalige Seltenheit der Adjektivform weist J.BLOMQVIST, OpAth. 14, 1982, 
14, mit Recht hin. 

38 Die Literatur zum Verhältnis der beiden Versionen findet sich bei T.R. BRYCE, The Ly-
cians in Literary and Epigraphic Sources, 1986, 52 f. 

39 Zum entscheidenden, in seiner exakten Bedeutung noch nicht zu fassenden Wort %uwa-
titi vgl. die Interpretationsversuche von O.CARRUBA, SMEA 18, 1977, 295, E .LAROCHE, in: 
METZGER u.a., am Anm. 11 a.O. 75, und N E U M A N N , in: J.MORGANSTERN ed., The Fort at 
Dereagzi, 1993, 114-117. 
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ter Anklang findet sich scheinbar am Schluß in Πιξώταρος δέ κύριος έστω. Die 
Verfügungsberechtigung des Satrapen läuft hier freilich nicht auf Besitzrechte, 
sondern die Vollmacht hinaus, das xanthische Psephisma mi t einer eigenen Prokla­
mation zu bestätigen; sie w i r d i n der lykischen Parallele anscheinend sprachlich 
ganz anders, wenngleich noch nicht verständlich,40 ins Spiel gebracht und steht 
mi t der aramäischen Urkunde des Dossiers i n der Originalfassung auf der Stele.41 

Der Verfasser der griechischen Version scheint mi t der sprachlichen Erfassung die­
ses Vorgangs mangels eines geeigneten griechischen Modells Schwierigkeiten ge­
habt und sich mi t dem nuancenreichen κύριος mehr schlecht als recht aus der 
Schlinge gezogen zu haben. 

Grab 85: Zweitüriges Felsgrab mit Rundholzdach und dreizeiliger Inschrift über 
den Türen, vom rechten Ende der linken bis zum rechten Ende der rechten Tür 
reichend. Maße: Bh ca. 2. Za ca. 1,5. Publikation: C I G 4313 + A d d . (vgl. P-L 72 
A n m . l ) , vgl . M A R E S C H 1841. Abb .6 (Abklatsch). 4.Jh. v.Chr. 

Τούτον τόν τάφον κατεσκευά[σα]το Εριυασας 
έαυτώι κ α ι τή ι γυναικί αυτού Σ ι — ι κ α ι τώι 
γένει (Steinschaden) αυτού. 

Dieses Grab ließ Eriwasas erbauen für sich und seine Frau Si.. . und seine Nach­
kommenschaft. 

Vgl . Schrift von Grab 50 (sorgfältiger, aber ganz ähnliche Formen). 
O b w o h l der Verwitterungsschaden i m rechten Teil des Textes seit dem 19. Jh. 

fortgeschritten ist, kann die Lesung des Namens Εριυασας (nicht: Ερμασας)42 

noch immer nachvollzogen werden. Z u seinen epichorisch-luwischen Komponen­
ten vgl . H O U W I N K T E N G A T E , am A n m . 12 a. O. 170f.; 173. 

Der Familie des Erbauers ist i n direkter Nachkommenschaft das Begräbnisrecht 
für unbegrenzte Zukunft zugesagt. Verdeutlichen kann das Gemeinte der Ver­
gleich mi t der Inschrift eines Gemeinschaftsgrabes in Tlos ( Τ Α Μ I I 604), dessen 
Erbauer hingegen mi t ihren γυναίκες, τέκνα und εγγόνα den Benutzerkreis ge­
schlossen sehen wollten: το δέ λοιπόν γένος πεπαϋσθαι. 

Grab 102: Eintüriges, schlichtes Felsgrab mi t Rundholzdach. Die Inschrift steht 
auf dem Türsturz (Z. 1-2) und der Türoberschwelle (Z. 3); auf dem Sturz ist sie 
nicht zentriert, sondern der Zeilenanfang richtet sich nach dem linken Türrah­
men. Maße: L (Z. 1-2) ca. 85. Bh ca. 3. Unpubliziert , vgl. M A R E S C H 1846. A b b . 7 
(Abklatsch). 4.Jh. v.Chr. 

40 Vgl. die Einwendungen von FREI, a. O. 62 f., gegen LAROCHES Deutungsansätze. 
41 Freilich sind wir, wie FREI, a. O. 358; 366f., richtig betont, weit davon entfernt, das 

Rechtsverhältnis zwischen städtischem Dekret und statthalterlicher Proklamation genau zu 
erfassen. 

42 Vgl. die bei ZGUSTA, KP 167 diskutierten Versuche. 
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Έ σ τ ι τόδε μνήμα Ελιδενιος. Επί­
κειται δι ' αΰτή[ν] Εδα. Έπανύειν μηδένα ή 
άμαρταλός (!) εϊη. 

Dies ist das Grab der Elidenis. Nachbestattet ist mit ihrer Genehmigung Eda. Nie­
mand darf es nochmals öffnen, oder er soll sündig sein. 

Die sehr unregelmäßige Schrift, bei der Ähnlichkeiten mit der an Grab 24 auffal­
len, könnte trotz des lunaren Sigma noch dem 4.Jahrhundert zugehören. Rekon­
struktion und Verständnis des lapidar und ungewöhnlich formulierten Textes wer­
den durch die graphischen Ungleichmäßigkeiten besonders in Z. 2 sehr behindert; 
die vorgeschlagene Version kann nicht als gesichert gelten. 

Wenn in der Mi t te von Z.2 ein zweiter Eigenname stand,43 dürfte έπικεΐσθαι 
hier Zweitbestattung bedeuten. Das sonst für die Errichtung des Grabsteins <über 
dem Totem übliche έπιτιθέναι hat diesen Sinn etwa in I.Ephesos 2211 und ist jetzt 
für L imyra auf Grab 121 in Nekropole V belegt. Z u erinnern ist auch an gleichbe­
deutendes επεμβάλλειν und επεντι&έναι i n Grabinschriften des Rauhen Ki l ik ien . 4 4 

O b δε αύτή[ι] oder δι ' αύτή[ν] folgte, wage ich nicht zu entscheiden, für δέ ist 
sehr wenig Platz. Δ ι ' αύτή[ν] wäre w o h l i m Sinn von Autorisierung der Zweitbe­
stattung durch die Erbauerin des Grabes zu verstehen. 

Έπανύειν steht für έπανύγειν,45 beim Verbot der Graböffnung ist i n L imyra έπ-
ανοιγνύναι noch einmal gebraucht ( N V Grab 7). Die Schreibung άμαρταλός weist 
auch N V Grab 121 auf. Nach εϊη läßt der allerdings stark verwitterte Stein merk­
würdigerweise, aber zur sonstigen Kürze des Textes passend, keine Buchstaben­
spuren mehr erkennen. 

Grab 110: Kleines, eintüriges Grab mi t Rundholzdach in Einzellage am Fuß der 
Nekropole. Die zweizeilige Inschrift über der Tür ist i n der Mi t t e ausgebrochen 
und zeigt noch Reste roter Farbe. Maße: Bh 1,0-1,3. Za ca. 0,5. Publikation: C I G 
4315 c + A d d . S. 1146, vgl . M A R E S C H 1837. Abb . 8 (Abklatsch). Hellenistisch. 

Τούτον τό[ν τάφον κατεσκ]έακε Αννα Σοσσίου 
αύτήι κα ι τοΐ[ς vac. 

Die Lesung des Textes bestätigen P-L 72 Anm. 1. 

Der Vater der Graberbauerin trug einen Namen, wie allgemein (zu Recht ?) ange­
nommen wi rd , 4 6 italischer Provenienz (Sos(s)ius). Dies spricht gegen eine allzu 
frühe Datierung der ungelenken Schrift. 

43 Die Spuren vor sicherem ΔΑ führen am ehesten auf E, zu Εδα C . B R I X H E - T H . D R E W -
BEAR - D . K A Y A , Kadmos 26, 1987, 159. 

44 G . E . B E A N - T . B . M I T F O R D , DAWW 102, 1970, Index 7 d s.w. 
45 ν für οι ist gerade auch bei άνοιγνύναι in Papyri schon hellenistischer Zeit gut bezeugt: 

E.MAYSER - H . SCHMOLL, Grammatik der griechischen Papyri aus der Ptolemäerzeit I I 2 , 
1970, 89 f.; S.-T.TEODORSSON, The Phonology of Ptolemaic Koine, 1977, 140. 

46 Vgl. zuletzt ZGUSTA, KP 472; L.ROBERT, Noms indigènes . . ., 1963, 44. 
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Die i n der Nähe (etwas oberhalb) liegenden Gräber 102 mit griechischer und 
103 mit lykischer Inschrift47 lassen Familienzusammenhang nicht erkennen. 

Z u κατεσκέακε vgl . die Hinweise von E. M A Y S E R - H . S C H M O L L , Grammatik der 
griechischen Papyri aus der Ptolemäerzeit, I I 2 , 1970, 94 f. 

Grab 120: Zweitüriges Felsgrab mi t Rundholzdach und umfangreicher lykischer 
Inschrift. Die griechische Inschrift steht auf der Oberschwelle der linken, echten, 
Tür. Maße: Bh ca. 2,3. Publikation: Τ Α Μ Ι 134. Abb .9 (Abklatsch). 4.Jh. v.Chr. 

Μασά Κοατα. 

Das Grab gehört zu den vier Gräbern (außerdem N U Grab 3; 19; N I I I Grab 24) 
der Familie des Masasi.^ Sein griechischer Text soll vermutlich mi t den bloßen 
Namen ein Resümee der vorausgehenden, umfangreichen (4 Zeilen) und nicht vö l ­
l ig gedeuteten lykischen Grabinschrift sein, nach der Musasi dieses Grab aus­
schließlich für seine Frau yuwata errichtete. Zur griechischen Transkription 
Μασάς und deren Verbreitung und Flexion verweise ich auf meine früheren Über­
legungen.49 Während K A L I N K A in seinem TAM-Kommen ta r Μασά für Nominat iv 
und Κοατα für Dat iv gehalten hat, kann ohne formale Anstöße nur Κοατα als N o ­
minativ und Μασά als Genitiv verstanden werden.50 

Grab 151: Dreitürige Felsgrabfassade mi t jonischen Säulen und Giebel. A u f dem 
Architrav steht die einzeilige lykische, auf der Oberschwelle der rechten Schein­
tür die griechische Inschrift. Maße: Bh. 1,8-2,2. Publikation: Τ Α Μ Ι 121. A b b . 10. 
Hellenistisch. 

Άτταλος Νικάρχου. 

Das, wie seine lykische Inschrift berichtet, einst von Errhmenêni und seiner Frau 
für sich und ihre οίκος-Mitglieder51 errichtete Grab wurde später von Attalos be­
nützt, w i r wissen nicht, ob und mit welchem Recht. 

Grab 187: <Cockerell>'scher Sarkophag mi t lykisch-griechischer Bilingue auf der 
Stirnwand des Hyposorions links neben der Tür. Maße: Bh 3,5—4. Publikation: 
Τ Α Μ Ι 117. A b b . 11. 4.Jh. v.Chr. 

Το μνήμα τόδε έπ-
οιήσατο Σιδάριος Παρμένο-
ντος υιός έαυτώι κα ι τή ι γυν[α]-

4 ικί κ α ι νΐώι Πυβιαλη. 

1 τόδ' έπ-: Τ Α Μ 

47 Τ Α Μ Ι 123. Der Erbauer ist E%eteija (= Εκαταίος). 
48 Sie sind gemeinsam vorgestellt und besprochen von J. BORCHHARDT - G . N E U M A N N -

K.J .SCHULZ, ÖJh 56, 1987, Β 49-106, das hier behandelte besonders 88-91. 
49 Am Anm.6 a.O. 221; der Dativ Μασαι wohl auch N V Grab 51. 
50 Vgl. u. N V Grab 21. 
51 Vgl. zu N i l Grab 49. 
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Dieses Grab hat machen lassen Sidarios, Sohn des Parmenon, für sich und die Frau 
und den Sohn Pybiales. 

Der griechische Text setzt nach freiem Raum von der Breite eines Buchstabens den 
voranstehenden lykischen in derselben Zeile fort und ist dessen genaue Überset­
zung. Bemerkenswerterweise trägt der Sohn nach griechischnamigem Großvater 
und Vater (in lykischer Transkription Perm.ne52 und Siderija) wieder einen epicho-
rischen Namen (Pubiele). 

Nekropole I I I 

Grab 12: Grabinschrift auf dem Türsturz eines schmucklosen und bescheidenen 
Grabes von nur 126 cm Breite. Maße: L ca. 27. B h ca. 2. Unpublizier t , vgl. M A -
RESCH 1848. A b b . 12 (Abklatsch). 4.Jh. v.Chr. (?). 

Νενιτος. 

Einfache Namensangabe des Bestatteten i m Nominat iv hat i n Nekropole I I auch 
das von Άτταλος Νικάρχου zweitbelegte Grab 151. Der Name könnte mi t dem 
i m südpisidischen Gebiet von Termessos heimischen Νανιτος und Νανιτοας53 zu­
sammenzustellen sein. 

Zwischen Gräbern 13 und 17: A n der Straße nach Kumluca ist an der Rückwand 
einer Felsnische eine Tabula ansata geglättet, auf der die Inschrift steht. Maße: Η 
44. Β 61. Bh ca. 2,5. Za ca. 0,5. Publikation: K . K E I L , Philologus 5, 1850, 659f.; 
C I G 4315Ì; L B W 1321 (alle nach T. A . B . S P R A T T - E. FORBES, Travels i n Lycia, M i -
lyas, and the Cibyratis, 1847, I I 275); A . S. D I A M A N T A R A S , B C H 18, 1894, 328 
N . 15. Abb . 13. Ca. 2.Jh. n. Chr. 

Τήν σορόν κατεσσκεύασεν Ζωί-
λος Α'ίχμωνος Λιμυρεύς έαυτω 
κ α ι xfj γυναικί αν τοϋ Μονίμη 

4 τη και, Σπόρο ν τ ι κ α ι τω πενθ-ε-
ρω αύτοΰ Άρτείμα δις καί τέκνοις 
τοις γεγεννημέ ν οις άτω 
εκ της προδηλουμένης γυναι-

8 κός μου Μόνιμης. Άλλω μηδενί 
έξέστω θάψ α ι ή άνοΐξαι τήνδε τήν 
σορόν, ει δε μη, όφειλήσει τη Λιμυ-
ρέων γ ερουσία ,βφ' επί τω τον έ-

12 λέξαντ α λαβείν το τρίτον. 

52 Zur Problematik von Genitivform und Umschrift N E U M A N N , Die Sprache 16, 1970, 
61 f. 

53 L.ROBERT, Hellenica 3, 1946, 173f. 
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Die zahlreichen <Löcher> sind durch Unregelmäßigkeiten im Stein verursacht. 1 κατεσκ.: alle; 
Σο[φΙί]λος: K E I L , CIG, LBW; berichtigt (Ζ<ω>ίλος) von P-L 72 A n m . l ; ΖΟΥΙΔΟΣ: D ( I A -
MANTARAS); auf dem Stein ist Ο zu Ω korrigiert. 4 ΣΠΟΡΟΥΤΗ: D. 5 APTEMIA: D. 6 
α(ύ)τ(ώ): K E I L u.a.; ΑΥΤΩ: D. 8 Άλλφ (δέ> . . .: K E I L u.a.; berichtigt von P-L. 11 (Χ)φ': 
K E I L u. a.; Χ ,βφ' P-L. 11-12 τον (fehlt bei K E I L ) [έ]Ιλέ(ν)|αντα: K E I L U. a. 12 ΤΟΠΡΩΤΟΝ: D. 

Den Sarkophag hat errichtet Zoilos, Sohn des Aichmon, Limyreer, für sich und sei­
ne Frau Monime, alias Sporus, und seinen Schwiegervater Artimas IL und für die 
ihm von meiner vorgenannten Frau Monime geborenen Kinder. Niemand ande­
rem soll es erlaubt sein, zu bestatten oder diesen Sarkophag zu öffnen, andernfalls 
wird er der Gerüste von Limyra 2500 (Denare) schulden mit der Maßgabe, daß 
der Anzeigende ein Drittel bekommt. 

Monimes Zweitname ist ebenfalls griechisch und als Frauenname in der gerade 
auch in Lykien häufigen Bildung auf -ους zum Männernamen Σπόρος zu stellen.54 

Bei der Behandlung der τέκνα55 ist der Redaktor, wie auch sonst nicht selten zu be­
obachten (vgl. nur die Inschrift von Grab 48), aus der objektiven Stilisierung der 
Urkunde in die subjektive geglitten. 

Grab 20: Zweizeilige Inschrift über der Tür eines einfachen Grabes mi t Rundholz­
dach. Maße: L 62. Bh ca. 1,7-2. Za ca. 1. Publikation: C I G 4315 d, vgl. M A R E S C H 
1839. Abb . 14a (Abklatsch), 14b (Zeichnung R I E D L ) . 4.Jh. v.Chr.? 

Βισιναρις Αρβασιος Τυμνισία κατεσκεύ-
ασε το μνήμα έαυτήι κ α ι τώι άνδρί Μένωνι. 

ΒΙΣΙΝΑΡΙΣΑΒΑΣΟΣΙΥΜΝΙΣΚΑΤΕΣΚΕΥΙ. ΖΕΤΟΜΝΗΜΑΕΑΥΤΗΠΥΑΝ.. ΜΕΝΟΝΙ (Βι-
σιναρίς Άβα[έω]ς [Λι]μ[υρ]ίς κατεσκεύ|[ασ]ε το μνήμα εαυτή [και] άν[δρί] Μέν[ω]νι): CIG. 2 
statt μνήμα war anscheinend zuerst μνήνα geschrieben. 

Bisinaris, Tochter des Arbasis, aus Tuminehi (?) hat das Grabmal erbaut für sich 
und den Mann Menon. 

Die Graberbauerin56 ist möglicherweise Ausländerin. Sollte sie aus jenem Tymnes-
sos stammen, das Steph. Byz. als πόλις Καρίας bezeichnet hat,57 könnte man ver­
sucht sein, ihre Bestattung (in einem Grabmal lykischer Tradition) dem als Krepis 
eines karischen Tumulusgrabes gedeuteten Steinkreis zwischen Heroon und Ober-

54 Zur Namenform vgl. W.SCHULZE, Kl.Schriften, 1934, 308-310; L . V I D M A N , Listy filo-
logické 94, 1971, 3-6; P. AUPERT - O.MASSON, B C H 103, 1979, 367-369. 

55 Vgl. οι έξ ημών γεγεννημένοι και γεννηθησόμενοι και γυναίκες αυτών νόμιμοι in einer 
etwa gleichzeitigen Grabinschrift von Sidyma, Τ Α Μ I I 209. 

56 Ihr eigener Name muß wohl einstweilen ungedeutet bleiben, zu dem ihres Vaters, der 
sich gleichlautend im Rauhen Kilikien und mit der Variante Αρβησ(σ)ις im karischen Halikar-
nassos findet: H O U W I N K TEN CATE, am Anm. 12 a. O. 147f.; W.BLÜMEL, EpAnat. 20,1992,10. 

57 Die Lokalisierung in Karien hat L.ROBERT verteidigt (Hellenica 10, 1955, 188-196) 
und das karische Tymnessos vom westlykischen Artymnessos unterschieden (Documents 
de l'Asie Mineure méridionale, 1966, 11-14). 
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burg58 und der nahebei gefundenen Doppelaxtstele als eine weitere Spur karischer 
Präsenz in L imyra und karischer Herrschaft über Ost lykien zuzuordnen.59 Schwie­
rigkeiten bereitet freilich die Form des Ethnikons, die literarisch und numismatisch 
mit Τυμνησ(σ)εύς bezeugt ist. Ähnliche Probleme ergeben sich auch bei Versuchen 
mit Tymnos in der rhodischen Peraia (das Ethnikon ist Τύμνιος)60 und mi t Τύμηνα, 
das Steph. Byz. mi t dem Ethnikon Τυμηνεύς als κώμη Λυκίας kennt und das w o h l 
dennoch bei der Suche nach der Heimat der Bisinaris mitbedacht werden muß, vor 
allem, wenn tatsächlich ein Zusammenhang mi t dem Tuminehi bestehen sollte, das 
mehrfach auf dem xanthischen Pfeilermonument genannt und durch neue M ü n z ­
funde als Prägestätte der Dynasten %eriga und Mitbrapata bekannt geworden ist.61 

Wenn sich die von Z A H L E vorgeschlagene Identifizierung mi t der bisher namenlo­
sen Stätte von Köyba§i/Bezirgan in den Bergen östlich oberhalb von Kalkan bewäh­
ren sollte,62 gewänne die Alternative durch räumliche Nähe an Attrakt ivi tä t . 

Grab 30: Eintüriges, sehr bescheidenes Grab mi t lykischem Rundholzdach, Vot iv-
nische auf der geglätteten Felswand rechts daneben. Die mi t Rötel aufgemalte I n ­
schrift steht auf dem Türsturz. Maße: B h 5-9,5, Pinselstrich 1 breit. Publikation: 
P-L 66 N . 129 (FREY, CIJ I I N.758) , vgl. M A R E S C H 1869. A b b . 15. Kaiserzeit (?). 

Είούδα είρόν. 

είρόν: P-L. 

Die groß und sorgfältig aufgemalte Inschrift verwendet kursive Buchstabenformen, 
deren Datierung problematisch ist, wei l wichtige Leitbuchstaben fehlen. Sie ent­
stand jedenfalls viel später als das Grab selbst. Problematisch ist auch ihre Deu­
tung, da ein ( im Gefolge von P-L allgemein) als ιερόν verstandenes είρόν zur Be­
zeichnung eines Grabes w o h l keine Parallele hätte.63 Vielleicht verdient, wenn 

58 Ein weiteres Tumulusgrab in Nekropole V und sonst mehrfaches Vorkommen dieses 
Grabtyps in Lykien ( M . M I L L E R , in: F .KOLB ed., Lykische Studien 1, 1993, 62-65) lassen 
die ethnische Kombination freilich als fragwürdig erscheinen. 

59 Zu den Monumenten J.BORCHHARDT, in: Festschrift F. K.Dörner, 1978, I 183-191, zur 
karischen Herrschaft zuletzt M.-L. CHAUMONT, Syria 67, 1990, 579-608; B.JACOBS, in: Ak­
ten des IL Internat. Lykien-Symposions (o. Anm. 1) I , 1993, 63-69. 

60 W . B L Ü M E L , Die Inschriften der rhodischen Peraia, 1991, bietet S.63 die einschlägige 
Literatur. 

61 J. ZAHLE, Nordisk numismatisk unions medlemsblad 5, 1988, 98-104. Zu der auf dem 
Pfeilermonument ebenfalls erwähnten xanthischen Verehrung von Altären von Tuminehi, 
tuminehija kumezija (ΤΑΜ I 44, b Z.51 ff.), vgl. N E U M A N N , in: Le lingue indoeuropee di 
frammentaria attestazione, 1983, 149 f.; C H . LEROY, in: Akten des IL Internat. Lykien-Sym­
posions I , 244. 

62 Vgl. im Gefolge von Z A H L E auch M . ZIMMERMANN, Untersuchungen zur historischen 
Landeskunde Zentrallykiens, 1992, 40; 57, 68, der neben dem karischen mit einem zweiten, 
lykischen, Tymnessos an dieser Stelle rechnet. 

63 S.KRAUSS, Synagogale Altertümer, 1922, 235, übersetzt «der Juden(?) Heiligtum» und 
denkt an eine Synagoge, was der Baubefund aber ganz ausschließt. 
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nicht gar ήρφον intendiert gewesen sein sollte, der von P-L zugunsten dieser L ö ­
sung64 fallengelassene Gedanke an ήρίον wieder in Erinnerung gebracht zu wer­
den. Das Wor t ist i n dem von L I D D E L L - SCOTT - JONES registrierten Grabepi­
gramm Τ Α Μ I I 470 aus Patara epische Reminiszenz wie in I.Smyrna 1, 'wurde an­
scheinend manchmal aber doch auch in Prosagrabinschriften ohne solchen A n ­
spruch verwendet, nicht nur in der von L-S-J ebenfalls vermerkten, aber unsiche­
ren, rhodischen I G 12, 1, 168, sondern, wenn B . K E I L das Richtige vermutet hat,65 

auch einmal i m kaiserzeitlichen Sagalassos mi t der Schreibung ηεριον.66 Die nazisti­
sche Orthographie ει = η und der Ausfall von ί würden zu den von F. T H . G I G N A C 
beschriebenen Phänomenen kaiserzeitlicher Sprachentwicklung passen.67 

M i t der durch sie dokumentierten Benützung eines altlykischen Grabes durch 
den kaiserzeitlichen Diasporajuden Iudas68 bleibt die Inschrift das einzige von 
den vermeintlichen drei Beispielen «hellenisirter Semiten» (P-L, a. O.) in Limyra.6 9 

Grab 38: Felsgrab mit Giebeldach von sehr einfacher Ausführung ohne weiteren 
Schmuck mit plastischen Architekturornamenten. Die sehr fein und sorgfältig aus­
geführte Inschrift steht auf geglättetem Feld rechts neben dem Grabeingang. 
Maße: Η 20. Β 50 (Schriftfeld). Bh ca. 1,5. 2a ca. 1,3. Unpubliziert , vgl. M A R E S C H 
1853. Abb . 16 (Abklatsch). 3./2.Jh. v.Chr. 

Τόν τά[φ]ον [τ]ο[ΰ]τον κατεσκευάσατο 
Σώπατρος Πυρρίου Αιμυρεύς εαυτώι 
κ α ι Άρτεμιδώρωι κ α ι τή ι γυναικί αύτοϋ 

4 Αριννασηι κα ι τοις υ[ί]οΐς αυτής. 
'Άλλον δε μηθένα [έξέσ]τα> θεΐναι, 
ει δέ μή, αμαρτωλός ε[ϊη] εις τους 
[θεο]υς τους χθόνιους, vac. 

Dieses Grab ließ erbauen Sopatros, Sohn des Pyrrias, Limyreer, für sich und Arte-
midoros und seine Frau, Arinnase, und deren Söhne. Keinen anderen zu bestatten 
soll erlaubt sein, andernfalls soll er sündig sein vor den unterirdischen Göttern. 

64 Durch den Hinweis auf eine fragmentarische Inschrift aus Germa (FREY, CIJ 796, vgl. 
ST. MITCHELL, RECAM I I , The Ancara District. The Inscriptions of North Galatia, 1982, 
N . 133) erhält sie keine zuverlässige Stütze. 

65 Hermes 43, 1908, 526, mißverständlich referiert von J. KUBINSKA, Les monuments 
funéraires . .., 1968, 155. 

66 Κ. LANCKORONSKI, Städte Pamphyliens und Pisidiens I I , 1892, 231 N.232. 
67 A Grammar of the Greek Papyri of the Roman and Byzantine Periods I , 1976, 239; 302 f. 
68 Zur Schreibung L.ROBERT, Hellenica I , 1940, 28f.; vgl. I.Iasos 377. In der dem 3. oder 

4.Jh. n.Chr. angehörenden (vgl. die Überlegungen zur Chronologie von H.BOTERMANN, 
ZPE 98, 1993, 184-194) Liste jüdischer Gemeindemitglieder von Aphrodisias Q.REYNOLDS 
- R.TANNENBAUM, Jews and Godfearers at Aphrodisias, 1987) heißen mehrere Personen 
'Ιούδας (vgl. S. 102), einmal (im Nachtrag Col. Ι , Ζ. 23) Είούδας geschrieben. 

69 Zu den wenigen Spuren einer jüdischen Diaspora in Lykien vgl. E. SCHÜRER, The H i ­
story of the Jewish People . . . , edd. G. VERMES - F. M I L L A R - M . GOODMAN, I I I 1, 1986, 32 f. 
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Die Frau des Artemidoros (oder des Sopatros?) trägt als einzige unter den genann­
ten Personen einen ungriechischen Namen. Er könnte denselben sprachlichen 
Hintergrund («Quelle») haben wie das hethitische Toponym Arinna70 und ist for­
mal geradezu, worauf mich N E U M A N N hinweist, ein mi t dem i m Lykischen dafür 
gebräuchlichen Suffix -azi/-ezin gebildetes Ethnikon. Als Personennamen hat 
N E U M A N N 7 2 Arnnas i n der lykischen Grabinschrift Ν 303 von Phellos interpre­
tiert, und vielleicht gehört auch der von J. S U N D W A L L 7 3 und (mit dem Vorbehalt 
unsicherer Lesung) Z G U S T A 7 4 ohne genauere Herkunftsangabe aus den lykischen 
Scheden der Wiener Kleinasiatischen Kommission notierte Name Ερινναρμα in 
diesen etymologischen Zusammenhang, der dafür spricht, den beschädigten zwei­
ten Buchstaben unseres Frauennamens als P, und nicht als B,7 5 zu lesen. 

Die «der Erde angehörenden»76 Götter sind in L imyra nur noch für N V Grab 
52 als Beschützer angerufen. Sie heißen sonst i n Lykien häufiger καταχθόνοι,77 

sind aber auch einmal in Telmessos78 und in mehreren Grabinschriften des südli­
chen Zentrallykien7 9 wie hier einfach χθόνιοι. 

Grab 48: Hinter einem Bauernhaus (Nr. 8) an der Straße nach Kumluca (nördlich 
von diesem Haus sind die lykischen Gräber 9-12), die Inschrift ist neben dem 
Grab auf kaum geglättetem Feld angebracht. Maße: Η ca. 30. Β ca. 46. Bh ca. 2. 
Za 0,2-0,5. Unpubliziert . Abb . 17. Ca. 2./3.Jh. n.Chr. 

[Τόν τάφον κ]ατε[σκευά]σατο 
ov εαυτή κα ι τέκνο-

[ις καί] τω προκεκηδευμέ-
4 [νω ά]νδρί μου Κα{ι}λλικράτη. 

[Συνχω]ρώ δέ κα ι xfj φίλη μου 
[ Ά]λλο δέ μηδα[ι]-
[νί έξ]ήν κηδευ θηναι, 

8 ει] δέ, ώφίλει Δί Ώλυμπ[ί]-
φ δη. 5έ σ' εφ' οΐς λήψετε ώ 
μηνύ σας τα τρίτα. 

70 Vgl. hierzu die Hinweise von LAROCHE (am Anm. 11 a. O. 62), der es auch im lyki­
schen Namen von Xanthos, Arnna, vermutet. 

71 Dazu ders., in: B.SPULER ed., Handbuch der Orientalistik I , I I 1-2, 2, 1969, 380. 
72 DAWW 135, 1979, 16f. 
73 Die einheimischen Namen der Lykier. . ., 1913, 284. 
74 KP 167. 
75 Die von ZGUSTA, KP 45, den «Wiener Scheden (Limyra)» entnommene Αβινναση wäre 

also zu tilgen. 
76 W.BURKERT, Griechische Religion, 1977, 306-312. 
77 Als ύποχθόνοι bezeichnet sie die kaiserzeitliche Inschrift Τ Α Μ I I 613 aus Tlos. 
78 Τ Α Μ I I 55. 
79 Vgl. vorläufig die Zusammenstellung bei F. S.STEINLEITNER, Die Beicht im Zusammen­

hange mit der sakralen Rechtspflege in der Antike, Diss. München 1913, 84. 
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Das Grab ließ errichten . . .on für sich und die Kinder und meinen vorverstorbenen 
Mann Kallikrates. Ich gebe auch meiner lieben . . . Genehmigung, aber es soll kei­
nem anderen erlaubt sein, bestattet zu werden, andernfalls schuldet er dem Zeus 
Olympios 200 Denare, wobei der Anzeigende den dritten Teil erhalten wird. 

Die Inschrift scheint noch später zu sein als die ihr am nächsten kommende N . 13/ 
17, von deren sorgfältiger Ausführung sie äußerlich deutlicher Qualitätsabfall i n 
Schrift (nicht nur <lunare> Buchstabenformen und Ligaturen) und Orthographie, 
innerlich unsaubere sprachliche Formulierung trennen. 

Καιλλι,κράτης ist w o h l eher Schreibfehler (aus erwartetem καί) als ein weiterer 
Fall von α > cu-Wechsel;80 interessanter ist i n seiner Häufung das Schwanken z w i ­
schen ο und ω,81 das auch bei άλλο (= άλλω) in Ζ. 6 vorliegen dürfte.82 Ebenfalls 
durch phonetische Entwicklung bedingt ist der Austausch von cu und ε83 i n 
μηδα[ιΙνί und vermutlich (die Schrift ist hier durch Rücksicht auf ein Loch i m 
Stein unklar), λήψετε (= λήψεται). 

Die für die Verletzung des Grabes angedrohte Strafsumme ist mi t 200 Denaren84 

für Lykien ungewöhnlich gering; eine Parallele gibt es aber i n Idebessos ( Τ Α Μ I I 
857), nahe liegen auch Grabinschriften aus Pydnai (259) und Olympos (976; 
1072; 1115) mi t 250 Denaren, und 500 Denare waren ein sonst i n Olympos beson­
ders beliebter Strafbetrag.85 

Nekropole V 

Grab 7: Einfaches Kammergrab mi t Rundholzdecke, 1988 bei der Ausgrabung der 
Nekropole von F . B L A K O L M E R entdeckt, Inschrift auf dem oberen Türbalken. 
Maße: Bh ca. 1,3. Za ca. 1,5. Unpubliziert . A b b . 18 (Abklatsch). Ca. 3 J h . v.Chr.? 

[Τόν τάφον κατεσκευάσα]το Σ Τ Η Ρ Α Σ Α έαυττμ καί τή ι Ουγατρί 
Λα[λ]λαι . Έάν δέ τις έτερος έπανοίξηι 'πι τάδ', ά(ρ}μα(ρ)-
[τω]λός ε'ίη θεοΐς πασι Λυκίοις. 

2 A m Ende: APMAI . 

80 Beispiele bietet F. T. GIGNAC, A Grammar of the Greek Papyri of the Roman and By­
zantine Periods I , 1976, 195. 

81 Das durch schwindende Quantitätsdifferenzierung in der gesprochenen Sprache verur­
sachte Phänomen ist geläufig: GIGNAC, a. O. 275-277. 

82 Vgl. in Lykien etwa Τ Α Μ I I 451 (Patara), wo Ο mit Ω freilich konsequent ersetzt ist, 
sowie 599 (Tlos): τω δήμο, und 754 (Kandyba): παντί το βουλομένω. 

83 Beispiele für das überaus häufige Phänomen finden sich wiederum bei GIGNAC, a. O. 
192 f. 

84 Die Verbindung der beiden üblichen Denarkürzel ΔΗ und X- hielten auch die Schreiber 
von I .I l ion 171 und I.Smyrna 237 für erforderlich. 

85 Es lohnt sich nicht, die über 70 Belege anzuführen. Eine orientierende Gesamtüber­
sicht haben zuletzt E.FREZOULS - M . - J . M O R A N D , Ktema 11, 1986, 249, zusammengestellt, 
eine bequeme Ergänzung für Termessos bietet R. HEBERDEYS Index X I V 4 zu Τ Α Μ I I I . 
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Das Grab ließ erbauen -für sich und die Tochter Lalla. Wenn jemand anderer hier 
wieder öffnet, soll er sündig sein vor allen lykischen Göttern. 

Die feine, hinsichtlich Größe, Plazierung und Fo rm der Buchstaben außerordent­
lich unregelmäßige und flüchtige Schrift verursacht erhebliche Leseprobleme. Sie 
erlauben keine Deutung des Namens der Graberbauerin und führen auch bei der 
mi t έπί τάδε aus dem Rahmen des Üblichen fallenden Fluchformel nur zu einem 
unbefriedigenden Rekonstruktionsversuch. Die Bezeichnung der zum Grab­
schutz angerufenen θεοί πάντες als Λύκιοι, scheint singular zu sein. 

Grab 17: Kleines, sehr einfaches Felsgrab, direkt an der Straße, fast ganz verschüt­
tet, mi t Inschrift über der Tür. Maße: B h 2. Za 1. Unpublizier t , vgl . M A R E S C H 
1845. Abb . 19. 4./3.JL v.Chr. (?). 

Τοΰτο τό μνήμα κατεσκευάσατο Α ρ ι σ -
'Αρταπάτου έαυτώι, κα ι τή ι μητρί Ε ρ ι - . 

Dieses Grab hat errichten lassen Aris . . ., Sohn des Artapates, für sich und die Mut­
ter Eri. . . 

Das Interesse dieses sorgfältig geschriebenen, aber sehr verriebenen Textes liegt i n 
dem, nur unsicher zu lesenden, iranischen Namen, den der Vater des seinerseits 
nach griechischer Mode benannten Graberbauers trug. Für L imyra ist Artapates 
hier erstmals und, wie es scheint, überhaupt als einziger iranischer Name i m ö r t l i ­
chen Material belegt. I m 3. Jh. v. Chr., dem w o h l auch unser Text angehört, begegnet 
Artapates i n einer prominenten Familie von Xanthos. Τληπόλεμος Άρταπάτου ist 
dort durch veröffentlichte und unveröffentlichte Inschriften als ιερεύς προ πόλεως 
von 205 bis 196 v.Chr. bezeugt.86 Er muß dieses Priestertum mindestens zeitweise 
in Abwesenheit bekleidet haben, wenn er, wie J. u . L . R O B E R T vermuten,87 identisch 
ist m i t dem General des Ptolemaios IV. und Gegenspieler des Agathokles und 
schließlich Regenten unter Ptolemaios V , den eine delphische Inschrift Τ. Ά . Λ ύ -
κιος nennt. Defini t iv gesichert ist mi t den neuen Dokumenten die schon von 
A . W I L H E L M angenommene Herkunft des weiteren Τληπόλεμος Άρταπάτου, O l y m ­
piasieger von 256 und lagidischer Königspriester für 247/5 v. Chr., ebenfalls aus Xan­
thos; wahrscheinlich war er, so J. u . L . R O B E R T , der Großvater des homonymen Ge­
nerals. Wie der iranische Name in diese mi t Tlepolemos andererseits auch lykische 
Tradition hochhaltende Familie «d'origine iranienne ou iranisée» gekommen ist88 

86 Zusammenfassend BOUSQUET, REG 101, 1988, 24f., vgl. BOUSQUET - GAUTHIER, am 
Anm. l2a .O. 321; 325f. 

87 Fouilles dAmyzon en Carie I , 1983, 168-171, mit allen Nachweisen. 
88 Zu dem möglicherweise ebenfalls der xanthischen Familie zuzurechnenden Artapates, 

der zwischen 342 und 279 in Delos eine Phiale stiftete, M.-F.BASLEZ, REA 87, 1985, 142; zu 
dem, dort als Vater des Olympiasiegers und Königspriesters erwogenen, ägyptischen Strate­
gen Artapates, L . M O O R E N - W.SWINNEN, Prosopographia Ptolemaica V I I I , 1975, N.234. 



Epigraphische Forschungen zur Geschichte Lykiens V 405 

und was man sich konkret unter «iranisée» vorzustellen hat, bleibt auch nach den 
neuesten Überlegungen von N . S E K U N D A 8 9 Spekulation. Dasselbe gilt noch mehr 
von dem Artapates i n Limyra . Kaiserzeitliche Inschriften aus Tlos, Kyaneai und 
Rhodiapolis90 zeigen, daß der Name auch in die dortige Anthroponymie Eingang 
gefunden hat, L imyra geht diesen späten Indizien weiterer Verbreitung zeitlich lan­
ge voran. O b es eine gemeinsame Wurzel gibt, muß vorläufig dahingestellt bleiben. 

Grab 21: Grab mi t Giebel, jonischen Säulen und vierfach gestuftem Türrahmen, 
eine lykische Inschrift steht auf der zweiten, die griechische auf der innersten Stu­
fe. Publikation: Τ Α Μ 1115, zuvor nur der griechische Text C I G 4315p; L B W 1319 
( n a c h S P R A T T - F O R B E S [Ο. ZU N U I Grab 13/17] 1161; I I256-259 Ν.24) . 4.Jh. v.Chr. 

Φοίνικος Τυριω. 

Die nur teilweise gedeutete lykische Inschrift dieses Grabes nennt ebenso wie die 
wei thin identische des fast unmittelbar oberhalb gelegenen Grabes 35 ( Τ Α Μ Ι 
114) denselben Esedeplêmin statt der üblichen Graberbauungsformel als Partner 
der minti i m Grabschutzabkommen.92 Für wen die Gräber bestimmt waren, w i r d 
dort nicht gesagt. O b die griechische Inschrift zur Erst-, oder, w o z u E. K A L I N K A 
in seinem TAM-Kommen ta r neigt, zu einer etwas späteren («quarto saeculo aut 
etiam tertio tribuenda») Zweitbestattung gehört, läßt sich w o h l nicht entscheiden. 
Von den beiden Namen ist der erste, Φοίνιξ, i m Genitiv, i m zweiten hat J . F R A N Z 
unter der wenig plausiblen Annahme einer dorischen Genit ivform das Ethnikon 
Τύριος gefunden, w o m i t Phoinix zum in L imyra verstorbenen Tyrier wurde. I n 
Analogie zur griechischen Inschrift von N U Grab 120 empfiehlt es sich vielleicht 
eher, Τυριώ als Frauennamen i m Nominat iv zu verstehen.93 N V Grab 64 hat Es-
edeplêmi m i t griechischer Inschrift für seine Frau errichtet. 

Grab 23: Felsgrab mi t Giebeldach vom selben Fassadentyp wie N V Grab 51, die 
einzeilige, bemerkenswert sorgfältige Inschrift auf dem oberen Türrahmen. Maße: 
L 20. Bh 1,8. Unpubliziert . Abb.20 (Abklatsch). 4.Jh. v.Chr. (?). 

Παρμενίσκου [τ]οΰ [Π]αναγάθου. 

89 In: Η . SANCISI-WEERDENBURG - Α. K U H R T ed., Achaemenid History V I , 1991, 97-100 
mit weiteren Literaturhinweisen zum Akkulturationsproblem, aber in Unkenntnis der 
neuen Dokumentation aus Xanthos und ihrer Interpretation. 

90 Τ Α Μ I I 550 (früheste Kaiserzeit). IGR I I I 704 Ι (Άρτοπάτης). Τ Α Μ I I 927; 931, zuerst 
zusammengestellt von P.BERNARD, Syria 41, 1964, 210, vgl. L.ROBERT, Documents de l'Asie 
Mineure Méridionale, 1966, 31 f. 

91 Zum Namen vgl. LAROCHE, am Anm. 11 a. O. 81 mit dem Hinweis auf die in Teimiusa 
belegte griechische Transkription Σεδεπλεμις, dazu jetzt noch eine hellenistische Liste aus 
Kyaneai: M . Z I M M E R M A N N , am Anm.58 a.O. 147ff. N.9. 

92 Zu den Interpretationsproblemen der beiden lykischen Texte und der Grabschutzfunk­
tion der minti vgl. Τ R. BRYCE, AS 26, 1976, 175-190; The Lycians in Literary and Epigra -
phic Sources, 1986, 83; 121 f. 

93 Vgl. schon Chiron 21, 1991, 221. 
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Grab 43: Äußerst schlichtes (der Schmuck beschränkt sich auf die zweifache Fas-
zierung des Türrahmens), kleines Grab mi t dreizeiliger Inschrift auf der Ober­
schwelle der Tür. Maße: Bh 1,8. Za 1,5. Publikation: C I G 4315 f; L B W 1282, vgl . 
M A R E S C H 1842. A b b . 2 1 . Wohl 3.Jh. v.Chr. 

Τούτο το μνήμα κατεσκευάσατο 
Ερμενδαδις Τεδικτα έαυτώι κ α ι τή ι 
γυναικί αύτοΰ κ α ι τοις τέκνοις. 

2 Έρμένδα δις: LBW. 

Dieses Grab ließ errichten Ermendadis, Sohn des Tediktas, für sich und seine Frau 
und die Kinder. 

Eine lykische Inschrift, wovon C I G und L B W unter Berufung auf SPRATT -
FORBES, a.O. [zu N I I I Grab 13/17] I I 251 f. berichten, findet sich an dem Grab 
nicht, vgl. K A L I N K A S Einleitung zu Τ Α Μ Ι 102. 

Der Graberbauer trägt einen der i n Lykien so beliebten theophoren Arma-Na-
men. Z u m Versuch, auch für das zweite Kompositionsglied mi t tati einen l u w i -
schen Hintergrund (= Vater) auszumachen, der auch i m Vorderglied von Τεδικτας 
vorliegen könnte, vgl . H O U W I N K T E N G A T E , am A n m . 12 a.O. 144f. 

Grab 46: Breites Doppelfelsgrab mit Holzbalkendach. Die einzeilige griechische 
Inschrift befindet sich auf dem Architrav und läuft über beide Grabtüren, auf der 
obersten Faszie der l inken Grabtür stehen Reste einer ebenfalls einzeiligen aramäi­
schen Inschrift. Maße: Bh ca. 1,5. Publikation: Τ Α Μ Ι 152 ( H . D O N N E R -
W R Ö L L I G , Kanaanäische und aramäische Inschriften3, 1971/3, 262); E. L I P I N S K I , 
Studies in Aramaic Inscriptions and Onomastics I , 1975, 162-171. 4./3.Jh. v.Chr. 

vac. Αρτιμ[ας Αρσαπι- - ca. 23 - Κορ]υδαλλέως προπάππος - 4-5 -
π[ρ]οκατεσ[κ]ευάσατο τον τάφον [τοϋτο]ν έαυτώι κ α ι τοις έγγόνοις. vac. 

Die Abstände zwischen den Buchstaben schwanken stark, so daß die Berechnung der Lük-
ken nur ungefähr ist. 

Τ Α Μ gibt (nach P-L) folgenden Text (wiederholt von DONNER - RÖLLIG) : Άρτί[μας Άρ-
σάπιος Λιμυρεύς Άρτίμου δ' Κορ]υδ[α]λλέως προπάππος [. . . πρ]οκατεσ[κ]ευάσατο τον τάφον 
[τοϋτον έ]αυτώι και τοις έγγόνοις. LIPINSKI schlägt für den Anfang vor: Άρτί[μης Άρσαπιά ό 
- about 17 letters - Κορ] usw., und setzt [αγιον («as a sacred place») in die Lücke vor 
πρ]οκατεσ[κ]ευάσατο. 

Animas, Sohn des Arsapi - . . . des Korydalleers Urgroßvater. . . hat dieses Grab 
zuvor errichten lassen für sich und die Nachkommen. 

Die aramäische Grabinschrift w i r d von L I P I N S K I (a.O. 163) und A . D U P O N T - S O M -
MER 9 4 i n das mittlere 4. Jh. v. Chr. datiert95 und könnte damit ein in seiner völligen 

94 In: METZGER u.a., am Anm. 11 a.O. 164. 
95 Zu früheren Ansätzen ins 5. oder um die Wende 5./4. Jh. vgl. KALINKA im TAM-Kom-

mentar. 
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Isolation freilich historisch kaum zu bewertendes Zeugnis für die nach dem Ende des 
Perikles96 auch in Ostlykien wiedererrichtete persische Herrschaft sein. I n ihrem un-
zerstörten Eingangssatz nennt sie 'rtym, Sohn des 'rzpy, als Erbauer des Grabes. 

Die griechische Inschrift dürfte jünger sein, K A L I N K A S paläographische E in ­
schätzung («extremo saeculo quarto tribuere malim quam medio») markiert w o h l 
sogar eher einen frühestmöglichen Ansatz. Da sie mit Αρτιμ- beginnt und einen 
προπάππος erwähnt, setzt man ihren Au to r allgemein i n die vierte Generation 
nach dem zuerst mit der aramäischen Inschrift verewigten und mi t dem Αρτι,μ[ας 
der griechischen in Erinnerung gebrachten Graberbauer. Daß er einen in Lykien 
sehr verbreiteten und später meist Αρτειμας geschriebenen97 griechisch-epichori-
schen, auf Άρτεμις/Ertemi zurückgehenden Namen trägt,98 hat L I P I N S K I gegen 
eine noch von D O N N E R - R Ö L L I G erwogene iranische Herleitung mit Recht festge­
halten.99 Angesichts der großen Gruppe lykischer .Ars<z-Namen100 empfiehlt es sich 
w o h l auch, 'rzpy mi t ihm für epichorisch zu halten101 und, unter Verzicht auf die ja 
nur hypothetisch rekonstruierbare Genitivendung, bei der griechischen Transkrip­
t ion Αρσαπι- zu bleiben, die i n der nicht genau berechenbaren Lücke nach Αρ-
τιμ[ας gestanden sein dürfte. 

Der Textrekonstruktion von P-L liegen zwei Hypothesen zugrunde: Den Ur ­
großvater Artimas und seinen Urenkel verbindet viermal wiederholte H o m o n y ­
mie; Artimas I . war Αιμυρεύς, nach ihm ist die Familie unter Erwerb des dortigen 
Bürgerrechts i n die östliche Nachbarstadt Korydalla verzogen, so daß sich A r t i ­
mas IV. als Κορυδαλλεύς bezeichnet, ohne das Grabrecht in L imyra aufgegeben 
zu haben. Da der (dann sehr kurze, Αρτιμου wäre zu lang) Name des Urenkels 
auch in der Lücke nach προπάππος gestanden sein könnte, bleibt der attraktive 
Vorschlag ungesichert. 

Grab 51: Dreizeilige Inschrift auf dem i m Relief angegebenen Türsturz (Z. 1 + 2 ) 
und der untersten Faszie des Türrahmens eines i m übrigen schmucklosen und be­
scheidenen Felsgrabes vom selben Fassadentyp wie N V G23, der fehlende Giebel 
w i r d w o h l auch hier auf einst darübergesetztem, jetzt verlorenem Stein vorhan­
den gewesen sein. Maße: Bh ca. 2. Publikation: P-L 71 N . 148, vgl . M A R E S C H 
1847. Abb . 22 (Abklatsch, Z. 1 + 2, rechts). 4.Jh. v .Ch. 

96 Vgl. hierzu die neueren Erwägungen von WÖRRLE, am Anm.6 a.O. 232-234, und 
M . Z I M M E R M A N N , Untersuchungen zur historischen Landeskunde Zentrallykiens, 1992, 27-
48. 

97 So auch in Limyra: N I I I Grab 13/17. 
98 In diesem Sinn etwa auch ZGUSTA, KP 99-101; L.ROBERT, Noms indigènes . . ., 1963, 

80; A . S . H A L L - J . J . C O U L T O N , Chiron 20, 1990, 134 f. 
99 Unentschieden ist R.SCHMITT, Iranisches Personennamenbuch V 4, 1983, 30. 
100 H O U W I N K TEN CATE, am Anm. 12 a. O. 148f., vgl. noch I . Arykanda 136f. 
101

 N E U M A N N schlägt brieflich vor, im zweiten Element das lykische Verbum pije-
(= geben) wiederzufinden. 
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Μορασακης [κατ]εσκεύα[σεν τ]όν τάφον έαυτώι κα ι 
τήι γυναικ[ί κ ]α ι τοις τέκνο[ις, έδωκεν δέ Ερμαδαπιεμι τώι 
πενθε[ρ]φι. κα ι Π Υ Α Λ . . . [κ]αι Μασαι υΐοΐς. 

Der Text bei P-L ist unvollständig, die Lesung der besonders schlecht erhaltenen letzten 
Zeile kann nur mit Vorbehalt geboten werden. 

Morasakes hat das Grab errichtet für sich und die Frau und die Kinder, er hat es 
ferner zur Verfügung gestellt Ermadapiemis, dem Schwiegervater, und . . . und 
Masas, {dessen) Söhnen. 

Der Name des Graberbauers ist klar zu lesen102 und w o h l mi t dem in lykischen I n ­
schriften von Telmessos, Phellos, Kyaneai und Sura belegten Personennamen Mu-
razam zusammenzustellen. Der epichorische Name des Schwiegervaters begegnet 
mit der Transkriptionsvariante Αρμαδαπιμις i n L imyra noch einmal,104 für Μασάς 
siehe den Kommentar zu N U Grab 120. Zur selten mi t δίδωμι, (vgl. I . Iasos 385) 
formulierten Zession von Bestattungsrechten vgl . W Ö R R L E , in : J . B O R C H H A R D T 
ed., Myra , 1975, 271 f. 

Grab 52: Sarkophag, dreizeilige Inschrift auf der Längsseite i n eingetiefter Tafel. 
Maße: Η 45. Β 192. Τ 77 (Sarkophag). Unpubliziert , vgl. M A R E S C H N . 1859. Datie­
rung: ? 

Ταύτην την σορον εποιήσα[το - 2 - ] έγκ[η]δεΰσαι Ε[ρμ]απια θυγάτηρ αυτή αύτήι 
[κ]αί τω άνδρι αυτής - 3 - μι. Άλλος δέ μηθείς έντεθά[φθ]ω, ει δέ μή, αμαρτωλός 
έστω θεοίς τοις χθονίοις. vac. 

Der Text ist stark verwittert und nur äußerst schwer zu lesen. MARESCH gibt nach K A L I N K A 
eine stark abweichende, mehrfach trotz aller Unsicherheit eindeutig falsche Version: [— 
Ερμ]απια θυγάτηρ αυτή αύτήι Ι [κ]αί τω ά[δελφω αυτής·] αλλον δέ μηθένα ένταφήναι· ει δέ 
μή, αμαρτωλός Ι έστω θεοίς χθονίοις και όφειλέσει — 

Diesen Sarkophag hat machen lassen zum Bestatten die Tochter des Ermapias, für 
sich selbst und für ihren Mann . . . Jemand anderer darf darin nicht begraben sein, 
andernfalls soll er sündig sein vor den unterirdischen Göttern. 

Z u m wahrscheinlichen Namen des Vaters der Graberbauerin s. N i l Grab 49, zu 
den θεοί χθόνιοι N U I Grab 38. Finaler Inf ini t iv auch N V Grab 60.2. 

Grab 57: Doppeltürgrab mi t Rundholzdach. Die Inschrift, die früher noch rote 
Farbspuren zeigte, steht über der linken (Schein)tür. Maße: L 68. Bh ca. 3. Publi-

102 ZGUSTAS Skepsis (KP 332) gegen SUNDWALLS Berufung auf die <Wiener Scheden> war 
in diesem Fall unberechtigt. 

103 Τ Α Μ Ι 2; 54; 72; 84 nach C R A I G MELCHERT, am Anm.24 a.O. s.v. 
104 N U Grab 50. Ob es eine familiäre Verbindung gibt? 
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kation: C I G 4315 h; P-L 68 N.137, vgl. M A R E S C H 1854. Abb . 23 (Abklatsch). 3 J h . 
v. Chr. 

Τευινασου τοΰ Κινδανυβου. 
Πευινάσου: CIG. 

Beide Namen sind griechisch transkribierte epichorische Namen, die w i r auch i m 
lykischen Original kennen, Τευινασ(ας) als Tewinezêi aus Τ Α Μ I 3 (Telmessos) 
und Tewinaza aus Ν 306105 (Çagman i m Bergland zwischen M y r a und Arneai), 
Κινδανυβ(ας) als xntenube aus Τ Α Μ I 39 (Xanthos) und yntanube aus Τ Α Μ Ι 70 
(Kyaneai).106 

Grab 60.2: Felsgrab mi t Giebeldach und Zahnschnitt. Von der Inschrift stehen drei 
Zeilen über der Tür, die restlichen vier links neben ihr. Maße: L ca. 95. B h ca. 2. Za 
ca. 0,5. Unpublizier t , vgl . M A R E S C H 1849. Abb.24 (Abklatsch, Z. 1-3). 3.Jh. v.Chr. 

(?)• 

[Τοΰχο] xò μνήμα κατεσκευάσαχο θάψαι γυνή έαυχή[ι] 
κα ι χοΐς υί[οΐς κ]αί χαΐς θυγαχράσι κα ι τοις χέκνοις 
[αύ]χων. Μ ή εξέστ[ω] δέ μηθενί άλλωι έπεισενένκαι, ε[ΐ δέ] 

4 μή, άμαρχωλος 
εσχω εις χο­
υς θεούς πά-
ντας. 

Dieses Grab bat errichten lassen zum Bestatten eine Frau für sich und die Söhne 
und die Töchter und deren Kinder. Niemand anderem aber soll erlaubt sein, hinzu-
zubestatten. Andernfalls soll er sündig sein vor allen Göttern. 

Merkwürdigerweise ist die Graberbauerin nicht namentlich genannt, vielleicht 
durch versehentliche Auslassung,107 vielleicht auch durch Mißverständnis eines 
epichorischen Namens wie Ουαυα durch einen Schreiber, bei dem man dann frei­
l ich mangelnde Vertrautheit mi t dem örtlichen Namenmaterial voraussetzen müß­
te. Das aus dem Rahmen des Formulars fallende und sachlich überflüssige θάψαι 

105 N E U M A N N , DAWW 135, 1979, 20. - Vgl. P. MERIGGI , RHA 21, 1963, 10-12. Es han­
delt sich wieder um die Inschrift eines Grabes, dessen Erbauer danach Pinteusi Tewinaza 
Idazzalah tideimi war. G . E . B E A N (AAWW 1962, 2, 9), M E R I G G I und CRAIG MELCHERT 
(am Anm.24 a. O. 64) haben nur P. als Eigennamen gelten lassen und bei T. an «ethnic» 
(BEAN) oder «title» (CRAIG MELCHERT, ZU den Termini auf -aza N E U M A N N , am Anm. 71 
a.O. 380) gedacht. Es könnte sich aber um einen Doppelnamen handeln, wie etwa in Τ Α Μ 
I 3 der Vater des Grabherren ebenfalls, und hier allgemein akzeptiert, einen trägt. 

106 Zu Sprachzusammenhang (auch yfitawati gehört hierher) und hethitisch-luwischer 
Herleitung H O U W I N K T E N CATE, am Anm.12 a.O. 149f.; LAROCHE, am A n m . l l a.O. 104-
106. 

107 Vgl. Πασιτενενις γυνή N U Grab 49. 
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; ist als finaler Inf in i t iv auch syntaktisch eher ungewöhnlich,108 aber eindeutig zu 
lesen. 

Grab 64: Eintüriges Grab mi t Rundholzdach, die Inschrift auf dem Türsturz. 
Maße: L ca. 68. Bh ca. 1,7. Publikation: C I G 4315 g, vgl. M A R E S C H 1838. 
Abb.25a (Abklatsch), 25b (Zeichnung R I E D L ) . 4.Jh. v.Chr. 

K a i τοΰτο έποιήσατο Ασεδεπλεμις τή ι γυνήι. 

Z u m schwer zu lesenden Namen des Graberbauers hat mir N E U M A N N vom zwei­
ten Glied her109 mi t seinen Hinweisen den Zugang eröffnet. Es ist die griechische 
Transkription von lykisch Esedeplêmi.110 Der Name begegnet i n der Nekropole V 
in den lykischen Inschriften Τ Α Μ I 114 f. der ca. 40 m westlich gelegenen, einan­
der benachbarten Gräber 21 (dessen griechische Inschrift s.o.) und 35. Es dürfte 
sich i n allen drei Fällen u m dieselbe Person handeln, die mi t dem abrupten A n -
fangs-καί (= auch) selbst auf den Zusammenhang der drei Gräber hingewiesen 
hat. Der Zweisprachigkeit der Inschriften entspricht dann die <Zweisprachigkeit> 
der von Esedeplêmi für seine Gräber gewählten Dekorationsstile, die -wohl als 
Akkulturat ionssymptom auf bescheidenem Niveau registriert zu werden ver­
dient. 

Grab 121: Etwa i n der Mi t t e der Nekropole gelegenes, unscheinbares und fast 
ganz verschüttetes Grab, Inschrift auf dem Türrahmen (Z. 1-3) und dem Türsturz 
(Z.4-5). Maße: L ca. 80 (Z. 1-3) bzw. 60 (Z.4-5). Bh ca. 1,5-2,2. Unpublizier t , 
vgl . M A R E S C H 1851. Abb.26 (Abklatsch). 4.Jh. v.Chr. (?). 

Τούτον τ[ό]ν τάφον κατασκεύασεν (!) Ριμαρας Οασυμμου 
εαυτω κα ι τήι, γυναικί Αρινδαματι κα ι τοις υιοΐς τοις εαυτών. 
'Άλλον δέ μηθένα επιθεΐναι μηδεμιάι παρευρεθεί, 

4 εί δέ μη, αμαρταλός (εϊ)ηι εις τε τόν 
Δία καί εις τους θεούς πάντας. 

4 (εϊ)ηι: Vor H I ein unklares Zeichen 

Dieses Grab hat errichtet Rimaras, Sohn des Wasymmas (-os), für sich und die Frau 
Arindamatis und ihre gemeinsamen Söhne. Niemand anderen aber darf man hin­
zubestatten unter keinem Vorwand, andernfalls soll er sündig sein vor Zeus und 
vor allen Göttern. 

108 Vgl. J. BLOMQVISTS (OpAth. 14, 1982, 15 f.) Bemerkung zu καθιερώθη πάντα είναι 
Βασιλέως Καυνίου der Xanthos-Trilingue. 

109 Es liegt auch in Uzeblêmi (ΤΑΜ Ι 33, Kadyanda) und in den karischen Namen Κοτβελ-
ημος/Κυτβελημις und Παναβλημις (vgl. BLÜMEL, am Anm.56 a.O. 9ff. s.w.) vor. 

110 Vgl. o. Kommentar zu N V Grab 21; ZGUSTA, KP 459. Eine Grabinschrift in Teimiusa 
(P-L 57 N . 108) bietet mit Σεδεπλεμις die Transkription von Sedeplmmi (ΤΑΜ Ι 29). In L i -
myra hat der Name lykisch wie griechisch prothetischen Vokal. 
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Die Schrift ist bemerkenswert flüchtig und unregelmäßig und zeigt die Buchsta­
benformen einer hellenistischen Kursiven. Die Lesung ist deshalb schwierig und 
nicht überall sicher. 

Der Vater des Graberbauers1 n trägt einen epichorischen Namen112 mi t hethi-
tisch-luwischem Hintergrund,1 1 3 der Name der Frau enthält nach Ansicht von 
N E U M A N N dasselbe Zweitglied wie Purihi-meti (vgl. o. N U Grab 50), sein Vorder­
glied könnte ebenso wie Αρινναση (ο. N U I Grab 38) auf das hethitische Toponym 
Arinna zurückgehen. 

Z u έπιτιθέναι für Zweitbelegung eines Grabes s.o. N i l Grab 102. Ε'ίηι statt kor­
rektem εϊη ist ein häufiger Fehler,114 die Variante άμαρταλός findet sich auch N i l 
Grab 102. 

Verzeichnis der Personennamen 

Αϊχμων 
Αννα 
Αρβασις 
Αρινδαματις 
Αρινναση 
Αρι,σ-
Αρμαδαπιμις 
Αρμαπιας 
Αρπιγραμος 
Αρσαπι--
Άρταπάτης 
Αρτεμίδωρος 
Άρτίμας 

Ασεδεπλεμις (?) 
Άτταλος 
Βισιναρις 
Εδα 
Ελιδενις 
Έλμιδαυα 

Ν Ι Π 13/17 
Ν Π 110 
Ν Ι Π 20 
N V 1 2 1 
Ν Ι Π 38 
N V 1 7 
Ν Ι Ι 5 0 
Ν Π 49. N V 52 
Ν Π 11 
N V 4 6 
N V 1 7 
Ν Ι Π 38 
Ν Ι Π 13/17 (Άρτεί-
μας). N V 46 
N V 6 4 
Ν Π 151 
Ν Ι Π 20 
Ν Π 102 
Ν Π 102 
Ν Ι Ι 4 9 

Ερι~ 
Εριυασας 
Ερμαδαταεμις 
Ερμενδαδις 
Ζωίλος 
Ηλιόδωρος 
Ιούδας 

Καλλικράτης 
Κινδανυβος/-ης 
Κοατα (?) 
Λαλλα 
Μασάς (?) 
Μένων 
Μιστριας 
Μλααυσις 
Μονίμη 
Μορασακης 
Μορνα 
Νενιτος (?) 

N V 1 7 
Ν Ι Ι 8 5 
N V 5 1 
N V 4 3 
Ν Ι Π 13/17 
N I 2 
Ν Ι Π 30 
(Ειούδα Gen.) 
Ν Ι Π 48 
N V 57 (Κινδανυβου) 
Ν Π 120 
N V 7 
Ν Π 120. N V 51 
Ν Ι Π 20 
Ν Π 11 
N i l 49 
Ν Ι Π 13/17 
N V 5 1 
N i l 49 
Ν Ι Π 12 

111 Sein Name ist auch in Teimiusa bezeugt: P-L 58 N . 113. 
112 ZGUSTAS Skepsis (KP 394) gegen die Lesung von SUNDWALL (am Anm. 73 a. O. 241) 

hat sich als unberechtigt erwiesen, vgl. Οσσυμμου I . Arykanda 2 (?); 140. 
113 Vgl. dazu H O U W I N K TEN CATE, am Anm. 12 a.O. 170 f. 
114 Mehrere Belege und Parallelen bei E.MAYSER - H . SCHMOLL, Grammatik der griechi­

schen Papyri aus der Ptolemäerzeit, I l 2 , 1970, 108. 
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Νίκαρχος 
Ξενόκριτος 
Οασυμμας (?) 
Πανάγαθος 
Παρμενίσκος 
Παρμένων 
Πασιτενενις 
Ποριματις 
Π υ α λ - (?) 
Πυβιαλης 
Πυρρίας 
Ριμαρας 

Ν Π 151 
Ν Π 50 
N V 121 (Οασυμμου) 
N V 2 3 
N V 2 3 
N i l 187 
Ν Ι Ι 2 4 
Ν Ι Ι 5 0 
N V 5 1 
N U 187 
N U I 38 
N V 1 2 1 

Σεμριδαρμα 
Σι—ις 
Σιδάριος 
Σόσσιος 
Σπόρους 
Σώπατρος 
Τρουσαδας 
Τεδικτας 
Τευινασας/-ος 
Τυρϋώ (?) 
Φοίνιξ (?) 
Χαρμίδης 

N i l 50 
N U 85 
N U 187 
Ν Π 110 
N U I 13/17 
N U I 38 
N i l 48 
N V 4 3 
N V 57 (Τευινασου) 
N V 2 1 
N V 2 1 
N U 48 

Abbildungsnachweis 

M i t Ausnahme von Abb . 13 und 19, denen Aufnahmen von G . E . B E A N zugrunde 
liegen, sind alle Fotos vom Verfasser, ebenso alle Abklatsche außer A b b . 14 a, den 
J . B O R C H H A R D T angefertigt hat. Die nicht abgebildeten Inschriften sind entweder 
in den Publikationen ausreichend dokumentiert ( N V Gräber 21 und 46) oder für 
ein aussagefähiges Foto zu schlecht erhalten ( N V Grab 52). 

Kommission für Alte Geschichte 

und Epigraphik des 
Deutschen Archäologischen Instituts 
Amalienstr. 73 b 

80799 München 
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ΠοΡΪΜΑΠΣΑΡΜΑΔΑΡΙΜΙοΧΚΑΙ^ίΕΝΡίΔΑΡ/ΛΛΤΗίΑ 
ΔΕΑΦΗίΑΎΤΗΧΞΕΝοΚΡΙΤοΎΕΙ^Α^ΚΤΡίοΝΠ^ΙΜΑΤΙΗ 
kAir°YX£m:s TATET FOYS; 
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